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ra«enfeld, 15. Zum 1914 Nr. « 1?, Iahrgans!

Schweiz. Raisjeisenbole
Organ des Schweiz. Raiffeisenverbandes

Abonnementspreis pro Jahr Fr. 1.— Erscheint monatlich.

Alle redaktionellen Zuschriften und Inserate sind an das Verbanvsbureau: Langgasse litt, St. Gallen, zu richte».

Kinàdnng
zum

MiffeismerlmdskW mid M Wiche der LmdeMsstellmg in Bern.
Die Generalversammlung des schweiz. Raiffeisenverbandes findet am 14. September 1914 im Großratssaale in Bern

alt. Wenn dieselbe verschoben wurde auf diese Zeit, so beabsichtigt der Vorstand, den schweiz. Raiffeisenmännern eine gewiß
nllkoinmene Gelegenheit zu bieten zum Besuche der schweiz. Landesausstellung in Bern,

Die Landesausstellung hat eine solch großartige Ausdehnung und Einrichtung angenommen, daß gewiß alle Schweizer
6, angezogen fühlen, dieselbe zu besichtigen und teilzunehmen an den Bewunderung der Erfolge einer gewaltigen Arbeit, eines

nermüdlichen Fleißes und eines steten Forschungsbestrebens.

Da die Viehausjtellung, die Ausstellung der meisten landwirtschaftlichen Produkte, Käse zc., der reifen Früchte und Produkte
nserer Oftbäume und Gemüsegärten mit 12. September beginnt, weàn vorab unsere Landwirte einen Besuch auf diese Zeit
erschieben. Wer also auf den 14. September an die Generalversammlung des Raiffeisenverbandes kommt, kann ohne weitere

losten auch zur rechten Zeit die Landesausstellung besuchen.

Also machet Euch bereit zur frohen Tagung nach Bern. Ganz, speziell wird die sehr verehrte Damenwelt zur
Teilnahme eingeladen.

Wie manche Frau, wie viele Töchter hatten während der letzten Jahre zu Hause hinreichend Gelegenheit, zu arbeiten

ur die Raiffeisenkasse, sei es in direkter Mithilfe bei der Kassaverwaltung oder daß sie Arbeiten zu besorgen hatten, die ihnen
-eshalb überlassen wurden, weil der Gatte oder Vater seine Zeit der Raiffeisenkasse widmete. Es ist also gewiß nicht mehr
lls billig und wohlverdient, wenn auch dem besseren Geschlechte einmal ein kleiner Entgelt für die treue geduldige Arbeit wird.

Da jedoch allgemeine Verbandstage für viele nicht gerade großes Interesse bieten, sondern mehr zu einer reglementarischen

Geschäftsabwicklung werden, findet am Vorabend, also Sonntag den 13. September um 7 Uhr im „Bürgerhaus, eine freie

Zusammenkunft der Freunde unserer Bestrebungen statt, zur Neubelebung unserer Ideale, zur Förderung des Raisseisengeistes

n den breiten Schichten des Volkes, zur Erkennung unserer Bestrebung als eine kräftige Mittelstandspolitik, zur Pflege des

patriotischen Sinnes und Geistes, zum regen Gedankenaustansch in gemütlicher Vereinigung.
Gewiß hat die Damenwelt ein Recht und das Bestreben auch an dieser gemütlichen Vorversammlung teilzunehmen im

.Bürgerhaus" in Bern. Wir hegen die bestimmte Hoffnung, es werden diese beiden Versammlungen eine recht große Zahl
îcilnehmer finden, darum erscheinen möglichst alle Raiffeisenmänner, auch wenn sie nicht den Vorständen und Aufsichtsräten

mgehören, keine Kassiere sind, denn diese Zusammenkunft soll für alle lehrreich werden.

Also beratet Euch überall über die Teilnahme, werbet neue Freunde für die sozialen Bestrebungen der Raiffeisenkasse»,

nacht die Versammlung in der Gemeinde bekannt und vergesset ja nicht, auch die Damen mitzunehmen.
Die Zeit der Versammlungen wird in folgender Nunimer noch genauer bekannt gegeben.

Der Vorstand.

Etwas über Großbanken.
Während Berlin allein acht Großbanken zählt, gibt es

in Frankreich eigentlich nur deren drei: Comptoir Descompt,
Zoci>>t<> Gäm-rale und Credit Lyonnais. — Die Konzentra-
non des Kapitals ist in Frankreich viel fortgeschrittener als

> Deutschland. Denn diese drei Großbanken verfügen über
eine ebenso starke Bilanz wie die acht größten deutschen
Banken — nämlich über eine Bilanz von über 19 Milliarden

— Der Credit Lyonnais verzeichnet in seinem
diesjährigen Abschluß Fr. 2'd34'979'349. 53. Darunter folgende
Aicsenposten: Eigenes Aktien- und Reservekapital 415 Mil-
mmcn. Konto-Karrcnt 1299 Millionen und Depositen tOblt-
aanonen) 912 Millionen. In den Aktivposten: 174 Mil-
> anen bar in der .Kasse und 1517 Millionen im Porte¬

feuille. Der Reingewinn macht die respektable Summe von
41'n? Millionen. Den Reserven wurden 19 Millionen
zugeteilt.

Die 3 Berliner Großbanken haben 1913 ihre Bilanzen um
rund 239 Millionen vermehrt. Hingegen sind die Reserven
um 19 Millionen rückwärts gegangen. Bargeld in der
Kasse haben alle zusammen nur 232 Millionen. Die
Barbestände der französischen Bank sind verhältnismäßig viel
stärker. Diese Schwäche wird bei den deutschen Banken
jedes Jahr kritisiert. Die Bankdirettoren sind sich derselben
bewußt, und die Reichsbank macht sie beständig dafür
verantwortlich. Denn solche schwache Barbestände sind in
kritischen Zeiten eine Gefahr, der die Reichsbank allein nicht
gewachsen märe. Eine gewisse Stagnation ist in der
Vorwärtsbewegung der Aklitnbanken unstreitig zu verzeichnen.
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Gewiß hat sie im Krisenjahr ihre erste Ursache. Aber es

ist keine Frage, daß die aufwärts strebenden Kredit-Ge-
nossenschasten immer mehr die Geldzusuhr nach den
Großbanken ableiten und den genossenschaftlichen Institutionen
zuweisen. Im Jahre 1912 sind alle diese Großbanken
zusammen nur um 50 Millionen gewachsen, während sie in
früheren Jahren beinahe Jahr um Jahr um S00 Millionen
ihre Bilanz erhöhten. Das ist um so ausfallender, als 1913

der Export um 1100 Millionen zugenommen hat. —
Wenn es gelingt, auch bei der nächsten Hochkonjunktur

in gleichem Maße den Geldzufluß zu den Großdanken zu
beschneiden, zu unterbinde», dann dürste der Zeitpunkt du
sein, wo die Darlehenskassen als ebenbürtige Rivalen den
Aktienbanken gegenübertreten könnten und die längst
ersehnte Monopolwirtschaft der Börse gebrochen würde.
Deutschland und Rumänien sind in dieser Hinsicht allen
andern Staaten weit voraus. In der Schweiz haben wir
noch eine große Arbeit zu leisten. 1000 Darlehenskassen
muß unser Ziel sein und eine Bilanz aller Kassen von
wenigstens S00 Millionen. Bis jetzt gründete man meistens
unsere Kassen dort, wo noch keine Banken waren. Man
darf in Zukunft ruhig auch an größere Ortschaften denken.

Einige Kantone liegen noch fast brach.

Für den Tessin sind gegenwärtig sehr gute Aussichten.
Verschiedene Kreise sind aufgeklärt worden. Die
Mißwirtschaft verschiedener Banken hat ihnen die Augen
geöffnet. Der tiefe Gedanke der Solidarität, diese großartige
Offenbarung des Christentums, wird auch jenseits des

Gotthards weitere Kreise erfassen zum Nutzen des dortigen
Bauern- und Handwerkerstandes. .1-

Unterverbandstag der st. gallischen Raifseisenkassen.

Am 11. Mai hielt der st. gallische Unterverband seine
ordentliche Jahresversammlung in Berneck ab. Der
Präsident, Herr Kantonsrat Liner von Andwil, begrüßte die
zahlreich erschienenen Delegierten und sprach den Wunsch
aus, daß auch im Rheintale da und dort der Same, den wir
auszustreuen hieher gekommen, aufgehen und neue Kassen
entstehen möchten.

Hierauf hielt Herr Landwirtschaftslehrer Meßmer im
Custerhof einen sehr instruktiven Vortrag über das
Genossenschaftswesen im allgemeinen und die Raifseisenkassen im
speziellen. Referent führte die geschichtliche Entwicklung des

Genossenschaftswesens vor Augen, ausgehend vom
Naturzustand, dem ersten Atistausch der Naturalgllter, Geldverkehr,

Schienenweg. Jetzt stand auch der ausländischen
Produktion der Weg in unser Land offen und die Produktionspreise

im Inland standen nicht mehr im Verhältnisse mit der
Konkurrenz: das Großkapital bemächtigte sich des Handels.
Doch die Hauptstütze des Volkswohles ist der Mittelstand:
eine einsichtige Politik muß darum vor allem darauf bedacht
sein, daß die einheimische Produktion vor der ausländischen
Konkurrenz geschützt und andererseits billige Preise für die
Konsumenten erreicht werden. Im Interesse des Mittelstandes

liegt darum vor allem gründliche Berufsbildung und
gewerbliche und landwirtschaftliche Fortbildungsschulen.
Das Volk muß erzogen werden züm Sparen: der Haushalt
unserer Schweizerfamilie ist zu teuer, der große Fleischkonsum

bedingt zu große Auslagen und an seine Stelle sollte
mehr Gemüsenahrung treten, die der Bauer sich selbst pflanzt und
dadurch würde das ganze Familienleben und die sittliche
und moralische Erziehung der Kinder viel gewinnen. Darum
die zweite Forderung: billige Lebenshaltung. Eine dritte
Forderung ist der genossenschaftliche Zusammenschluß: Einigkeit

macht stark. Diesen finden wir in trefflicher Weise
verkörpert in den Raifseisenkassen, das sind Genossenschaften

ganz im Sinne des Obligationenrechtes. Die erste Aufgabe
derselben ist. ihren Mitgliedern den nötigen Perionaltr?d'it.

Raiffeisenboie Nr. n

das nötige Betriebskapital zu beschaffen. Das können sie ver
hältnismäßig sehr billig, weil die Verwaltung die denkbar
billigste ist. die Solidarhaft sie vor allem kreditfähig macht
Diese Kasse» sind besonders geeignet, für die Mitglieder
Einkaufsgeschäste zu besorgen und die Bedarfsartikel zu bil
ligstem Preise und in bester Qualität zu liefern; ebenso auch
den Verkauf landwirtschaftlicher und gewerblicher Produkte
— doch setzt das vor allem treue Genossenschafter voraus,
die nicht aus egoistischem Eigennutz die guten Produkte priva:
zu besserem Preise absetzen und die geringeren der Genossen
schaft übergeben. Ferner könnten die Raifseisenkassen
mithelfen. den Geldverkehr der Kassen der Kranken- und Un
fallversicherung, Viehversichcrung w. zu fördern.

In diesem Sinn und Geist wirkend, trägt das Genasjen
schaftswesen und insbesondere die Raifseisenkassen kräftig
dazu bei, den Mittelstand zu hebe» und zu fördern: bringe
man sich gegenseitiges Vertrauen entgegen und arbeite man
Hand in Hand. Einer für alle und alle für einen!

Dieses treffliche Referat fand allgemeinen Beifall und
wurde auf das beste verdankt.

Als neue Kassen wurden in den Unterverband aufge-
nomemn: Valens-Vasön; Goldingen und Schwarzenbach.
Somit gegenwärtig 42 Kassen im Kanton St. Gallen.

Die noch übrige Zeit wurde eifrig benutzt zu gegenseitiger

Aufklärung, Beantwortung gestellter Anfragen und
Lösung mancher Zweifel und Schwierigkeiten

Es war eine- schöne, lehrreiche Tagung, und heiteren
und frohen Mutes zogen die wackeren Rmffeisenmänner
wieder der Heimat zu, um rastlos und unermüdlich weiter
zu arbeiten an der edlen und guten Sache.

Mitteilt»!» m der BirstmdsWng »m 4. Mi,
(Gemeinsame Sitzung mit dem Aufsichtsrat.)

1. Es werden einige Kreditgesuche, welche schriftlich
eingereicht worden, in Erwägung gezogen und erledigt.

2. Der Verbandstag wird aus Montag den 14. September
1914 angesetzt: derselbe findet im Großratssaal in Bern

statt. Abends zuvor soll eine gemütliche Zusammenkunft in
einem später bekannt zu gebenden Lokal stattfinden.

3. Da alle Vorbedingungen erfüllt, werden zufolge
Anmeldung neu in den Verband aufgenommen: Kassu Tubingen
(Solothurn): Corsier (Waa-dt): Goldingen (St. Gallen):
Wangen (Solothurn): Schwarzenbach (St. Gallen): Echallens
(Waadt). Damit sind dem Verbände 172 Klassen angegliedert.

4. Eine Anfrage seitens einer Kassa, ob es ihr gestattet
den Mitgliedern verschieden hohe Geschäftsanteile zu
erlauben, wird dahin beschickten, daß diese Praxis einen
gewaltigen Einbruch in die Verbandsstatuten bedeuten würde
und demnach durch den Verbandsvorstand niemals gestattet
werden könnte; gegenteils, es sei am Grundsatze, jedes
Mitglied nur ein und zwar gleich großer Geschäftsanteil,
unbedingt jederzeit treu festzuhalten.

ü. Eine Reihe von Revisionsprotokollen wurde
eingehend besprochen und bezügl. nötige Weisungen und
Austräge erteilt.

6. Gemeinsam mit dem Aufsichtsrat wird der derzeitige
Stand des „Raiffeisenboten" erörtert und allgemein der
Freude Ausdruck verliehen, daß dieses Blatt in so rascher
Zeit nicht bloß die Sympathien innert dem Verband
erhalten. sondern auch eine stattliche Zahl Leser außerhalb
unseres.Kreises finde. An der bisherigen Dreier-Redaktions-
Kommission, deren Arbeit bestens verdankt wird, soll
vorläufig festgehalten werden und werden bezugliche Rücktritts
gedaukcn „dankend" abgelehnt.

Sch errer, Aktuar des Vorstandes.
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Mresberîcht des Schweiz. RaiffeisenverbMes
öder das 3ahr !S13.

Allgemeines.
Der Jahrgang!!)!!) war für unsere schweizerische Bauern -

!,c ein jchweresKrisenjahr. Hatte schon das Vorjahr ein

echies Erntcresultat ergèbàts so stand das verflossene Jahr
lisMn mn nichts nach. Die Obst- und. Wàrute..flll.
r gering aus, sodatz es wohl manchem Bauer schwer ge-
rden lein wird, die Martini- und Lichtmetz-Zinsen zu ent-

>en. In, fernern war bereits im Mai ein bedenklicher

Ichabschlag von 3 S Cts. per Liter erfolgt, also eine

Relion nur annähernd ein Viertel des Preises. Datz das

erer Landwirtschaft tiefe Wunden schlagen muhte, ist

beglich. Infolge des bedeutenden Milckabîcklaaes erfolgte
h eine allgemeine Entwertung der Güter. Zu allem Unglück
te sich noch die Viehseuche ein. Sie trat in einzelnen

ldesgegenden autzerordenillch^heftig auf und schädigte oft
ize Gemeinden. Durch all diese Umstände sah man sich

mlatzt, in einzelnen Kantonen durch spezielle Notstands-
on den schwer geschädigten Bauernstand zu unterstützen,

olge des Milchabschlages und der lange andauernden

nzsperre trat auch für das Fleisch eine bedeutende Preis-
cktion ein, sodatz die schweizerische Landwirtschaft auf allen
icten bedenkliche Verluste getroffen haben.
Man sollte nun aber auch die Konsequenzen zu ziehen

en. Wäre die schweizerische Bauernsame besser organisiert
csen, sie hätte in einigen Punkten nicht so viel verloren,

sind in der Industrie Arbeitgeber wie auch Arbeitnehmer
organisiert! Das sollte auch bei unserer landwirtschast-
n Bevölkerung noch mehr in Fleisch und Blut übergehen,

zibt ja wohl in unserm Lande Tausende von landwirt-
Ilichen Genossenschaften, Vereine und Raifseisenkassen.
- noch immer sind ganze Landesteile, wo sich keine, oder

leine lebenskräftigen Organisationen dieser Art befinden.

Bericht über das Geschäftsjahr. ^Das abgelaufene Geschäftsjahr kgM als ein normales
chnet werden. Bei Beginn des Jahres hatte der Verband

ganz bedeutende Bankschulden. Dieselben konnten jedoch

Zause des Jahres um ein Bedeutendes reduziert werden,
z wir zeitweise sogar über Guthaben verfügen konnten. Die

ngungen, die uns die schweiz. Genossenschaftsbank für unsern
ehr stellte, dürfen wir wiederum als günstige bezeichnen.

Für Darleihen bezahlten die Kassen während dem Ge-

isjahre 5" „ plus eine Kommission von bezw.

„ für neue Darleihen ab 3l). Juni und erhielten für
o-Korrent-Guthaben 4'//',',, netto.
Wir haben es den Zinsbedingungen und vor allem den
ierten Statuten und Geschäftsreglement zu verdanken,
>ie Kreditbeaebren der einzelnen Kassen geordneten Umfang
um,mâ.haben? damit find nun anch^di? Verhältnisse
Verbände selbst wiederutn normal geworden. Durch

lcsleigèriën Zinsbedingungen wurde manche Kasse ver-
!>. den in Anspruch genommenen Uebeickkèd'it zu reduzieren,
e» Kassen wurde der Kredit bedeutend zurückgesetzt, was
ben auch zu allmäliger Rückzahlung des Kredites ver-
!>c. Wir wollen noch erwähnen, datz wir uns zu billigen
ignngen gegen Solabilletts und Hinterlage von

Wertvorübergehend bei verschiedenen Banken Lombard-
hen beschafft haben.
'Auch dieses Jahr müssen wir wieder bemerken, datz die
n denn Verbände mehr Geld anlegen sollten, als dies
hin geschehen ist. Richt nur ein Teil der Konto-Korrent-

die ja jederzeit zur Verfügung stehen müssen, sondern
mm 5 der Spargeldcr sollen kurzfristig angelegt
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sein. Hiezu eignet sich vorzüglicher Weise eine Anlage beim

Verband. Die gewöhnlichen Einlagen stehen den Kassen im

Rahinen des Neglementes jederzeit zur Verfügung. Auch eine

Anlage in Verbandsobligationcn ist zweckdienlich, weil hiesür
ein besserer Zinssatz erlangt wird, und die Obligationen beim
Verbände selbst jederzeit den Kassen voll belehnt werden
Diese Anlage beim Verbände eignet sich anch für den von
einzelnen Kantonen in ihren Sparkassagesetzen verlangten
Prozentsatz kurzfälliger Mittel. Etwas mehr Genosscnschafts-

geist und Solidaritätsgefühl wäre in diesem Punkte sehr zu
wünschen. Es würde dadurch der finanzielle Status mancher
Kasse eine bedeutend liquidere Fassung bekommen.

Bücher- und Schriften-Depot. Der Verkà^à
Bäckern und Tormularien bewegte sich in^ gewöhnlichen

Bahnen. Das Lager konnte reduziert werden, da mehr ver
ikaàft als angekauft wurde. Es ist sehr zu wi'mfch?n, datz

alle Kassen ihren ganzen Bedarf an Büchern und Formularien
ausschlietzlich beim Verbände decken. Je grötzer die Auslage,
die wir drucken lassen können, um so billiger können wir auch

im Detail verkaufen. Oft lätzt auch der Tert der von den

Kassen selbst redigierten Formulare zu wünschen übrig. Würden
sie die vom Verbände herausgegebenen Formulare und

Schriften gebrauchen, so würde dadurch mancher Unannehm
lichtest vorgebeugt. (Fortsetzung folgt.)

Protokoll des XI. ordeotlicheo Berdoodstages
vom ty. Mai 19lJ.

(Fortsetzung»
5. S t a t u t e n r e v i s i o n.
Einleitend bemerkt der Vorsitzende, daß der Zweck der

Revision die Aeufnung des Garantiekapitals des Verbandes

sei. Das bisherige Garantiekapital, fußend aus der
Mitgliederzahl der einzelnen Kassen, betrug Fr. 185 000.

Vorstand und Aufsichisrat halten eine Kapitalbeteiligung
der einzelnen Kassen auf Grund der Bilanzsumme für korrekt

und unterbreiten in diesem Sinne eine Vorlage für
Aenderung der § 11, lit. 3, § 12, lit. 1 und § 34.

Nachdem die Versammlung auf bezügliche Anfrage des

Vorsitzenden in der Abstimmung sich für Eintreten in eine
Revision der Skatuten ausgesprochen, wird über die Vor-
läge die Diskussion eröffnet.

Herr Landrat Brodmann, Ettingen. beantragt, 8 11,

Ziffer 3 nach dem Wortlaut zu belassen.

Herr Pfarrer Waltisbühl, beantragt zu § 12, lie. l,
Zahlung der Geschäftsanteile in Jahresraten -> Fr. 1000.

Herr Pfarrer Fluri unterstützt den Antrag des
Vorstandes.

Herr Kaplan Bundschuh, Widnau, beantragt, auch in
eine Revision des Z 48 heute einzutreten, zieht jedoch seinen

Antrag in Rücksicht auf die Bestimmungen des 8 23 der
Statuten und nach erhaltener Erklärung, daß die
Angelegenheit durch den Vorstand geprüft werde, zurück.

In eventueller Abstimmung wird nach Schluß der
Diskussion der Antrag des Vorstandes gegenüber demjenigen

von Herrn Landrat Vrodmann für 8 II " und Herrn
Pfarrer Waltisbühl für § 12' angenommen und hierauf
in definitiver Abstimmung mit 124 Stimmen gegen
2 Stimmen die Vorlage des Vorstandes zum Beschluß erhoben.

Demnach lauten nun in den Statuten!
8 >1 Die Verbandsgenossenschaften sind berechtigt!
8 II, Ziffer 3! Die Verbandstage auf jeden einbezahlten

Geschäftsanteil mit einem stimmberechtigten und schrift
lich bevollmächtigten Vertreter zu beschicken, von denen
jeder eine Stimme ausübt.

Der Kassier, bezw. Geschäftsführer jeder Verbands-
genossenjchast kann überdies immer als weiterer Abgeordneter

mit beschließender Stimme bezeichnet werden. Eine
Kasse kann jedoch höchstens fünf Stimmen abgeben
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8 !2. Die Mitglieder haben die Pjlichl. die Verbands-
statulen und Regleinente und die Beschlüsse des Verbandstages

zu beobachten und die Interessen des Vereins
allseitig zu wahren, insbesondere:

l. Auf die Bilanzsumme pro jedes angebrochene

Fr. WM).— eineit^Gëschâfîscmteil voii Fr,.lW^ >>> zozei
Raten, ..die jew?iIs'47n'^szc1N?»"sälllg werden, in die
Verbandskasse einzuzahlen und bis auf den vollen Betrag ihrer
Geschäftsanteile für die Verbindlichkeiten des Verbandes zu
haften. Mehr als 111 Geschäftsanteile hat keine Kassa ein-
iuzahlen.

Z 34. Die Kosten der Revision zahlen die einzelnen
Kassen.

b. Ber a t u ir a -um ^ Beschlußfassung über
das Käs s a r e gle m em>t.

OerVorstand- beantragt: Reglement über den

Geldoerkehr zwischen der Verbandstoff« und den Darlehenskassen

des schweizerischen Raiffeisenverbandes:
In Ausführung von § 11, Abs. 1 der Statuten gibt sich

der schweizerische Raiffeisenverband nachstehendes
Kassareglement:

ZI. Die Verbandskassa macht nur Vorschüsse an Den

lehenskassen und Genossenschäfteir, die denFsichweizerisäseu

RaiffeMiiverbande angehören. Für die in Art. 4, Abs. 2

der Statuten genannten Genossenschaften ist die Höhe und
der Umfang der zu gebührenden Kredite besonders zu
bestimmen.

Der Verbandsvorstand ist berechtigt, einer Kassa den
Kredit zu entziehen, sosern sich dieselbe nicht an die
Statuten und Reglements des Verbandes hält oder sich einer
ungesunden Geschäftsführung schuldig macht.

§ 2. Jede Darlehenskassa muß wenigstens alle füns
Jahre einen amtlich ausgestellten oder wenigstens amtlich
beglaubigten Ausweis über das steuerbare Vermögen ihrer
Mitglieder und zwei mit den rechtsverbindlichen
Unterschristen versehene Bevollmächtigungen beim Verbände
einlegen. welche besagen, wer mit dem Geldverkehr mit der
Verbandskassa betraut ist und die persönlichen Unterschriften

der Bevollmächtigten trägt.
H 3. Bevor eine Darlehenskassa beim Verbände Vor-

sckûtìbeziehen kannsinüU'sie sich über die Emträgungäs.?
Handelsregister ausweisen.. Geldeinlagen aber kann jede
Darlehenskassa auch schon vorher machen.

Z 4. Jede Verbandskassa erhält als.KMt..dLN„zehu»..
fachen Betrag des einbezahlten Geschäftsanteiles, sofern das
Steuervermögen der Kassa den fünffachen Betrag des
ausgesetzten Kredites erreicht. Ein den statutarischen Betrag
übersteigender Kredit ist voni Verbandsvorstand festzusetzen.

H S. Der Zinsfuß für Einlagen und Darlehen, sowie
die Provision für Kredite werden vom Vorstand unter
Würdigung der Geldverhältnisse festgesetzt. Aenderungen werden

den Verbandskassen schriftlich mitgeteilt. Die Verzinsung

der Einlagen beginnt mit dem 1. Werktage nach

Eingang des Geldes. Die Verzinsung der Rückzahlungen an
die Kassen erfolgt mit dem Tage des Abganges bei der
Verbandskassa.

Z 6. Portoauslagen, Telephon. Revisionskosten usw.
und durch die Kassen direkt verursachte Kosten irgendwelcher
Art werden denselben bei Semesterschluß in Rechnung
gebracht.

Z 7. Jede Kassa erhält nach Maßgabe des ihr nach
Z 4 eingeräumten Kredites eine» täglich sich erneuernden
Kredit von Fr. 2000. — bei einem Totalkredit bis zu
Fr. 10000.— und Fr. 5000.— bei einem Totalkredit von
über Fr. M'lM.— und wird zur Abwicklung ihres
Geldverkehrs einer Bankstelle zugewiesen.

Z 3. Sollte eine Kassa an einem Tag mehr als den

festgesetzten täglichen Kredit in Anspruch nehmen müssen,
so hat sie ein begründetes Gesuch an das Verbandsbureau

Raisseisenbole Nr. h

zu richten, welches dasselbe an den zuständigen Sitz der
Bank, mit den nötige» Weisungen versehen, weiterleitet.

Z 9. Will eine Kassa einen höheren Kredit, als ihr
nach den Statuten eingeräumt ist. benutzen, so hat sie ein

begründetes und mit eventuellen Unterlagen versehene-
Gesuch an den Verbandsvoi stand zu richten, der üoer dne

Gesuch entscheidet.

In der nun crössneten Diskussion über vorstehende
Vorlage wird dieselbe einzig im Sinne zu erhaltender Aui-
klärung benutzt, ohne direkte Gegenanträge einznbringen.

In der nun folgenden Abstimmung wird das Reale,
ment in vorstehender Fassung zum Beschluß erhoben '

7. B e s ch l u ßsa s s^^ ^b?"^öla^ a e -

eines Verba ndsorga it < s.
Der àstaud-beantragt:
Die Generalversammlung beauftragt den Vorstand gn

Herausgabe eines offiziellen Verbandsorganes.
Jede Darlehenskassa bis a u s 100. Mitglteder.-Hntii n

destens 10 Exemplare zu abonnieren und für jedes ange
brochäne Hundert weitere 10 Exemplare zu übernehme,!
Das Organ erscheint-monatlich einmal. Für die sranzöli-
schen Kassen wird eine eigene Ausgabe erfolgen, sobald

hiefür genügende Anmeldungen erfolgt sind.
Der Vorstand erhält Vollmacht, für geeignete Redaktion

des Verbandsorgans zu sorgen und zu honoriere».
Nach gewalteter Diskussion wird obiger Vorstandsantrag

angenommen.
8. Eröffnung der allgemeinen Umfrage
HexrPfarrer Raemy in Morlon stellt den Antrag, e-

Sympathie- und Dankesbezeugung beschließen, es sei u.
î

Kosten der einzelnen Kassen Herrn Pfarrer Traber ein Ge

schenk zu überreichen.
Der Vorstand erklärt sich grundsätzlich mit dieser

Anregung einverstanden, wünscht aber, daß Ankausssunnm
und Form des Geschenks den Erwägungen des Vorstandc-
anheiingestellt werde. In diesem Sinne wird der Antrag
von Herrn Pfarrer Raemy modifiziert. und hernach mit

Einmut von der ganzen Versammlung erheblich erklärt.
Da das Wort weiter nicht mehr benützt wird, die Zeit

- zum Aufbruch drängt, schließt das Präsidium die Verhaad-

lungen des heutigen Tages mit dem Danke für das gezollte

Zutrauen dem Borstand gegenüber, dem Versprechen pflicht-

getreuer Weiterarbeit und dein Wunsche ans frisches Weiter-

gedeihen der Raiffeiscnschen Ideen.
Schluß der Tagung.

Neugründungen.
Solothurn.

Aus die Initiative von Herrn Dr. Saladin in Dornach fan!

am 9. Juni eine Gründungsversammlung in Dorn ach statt

Herr Verbandspräsident Liner referierte in ausführlicher Weijl

Die Kassa wurde hierauf konstituiert und bereits Vorstaa!

und Aufsichtsrut und Kassier gewählt. Der Anschluß a» w
Schweiz. Raiffeisenverband ist beschlossen.

lwaadt.
Aus Anregung und »ach einem ausführlichen Neie:-:

von Herrn Pasteur Schumacher, Präsident der Darlehen-
kassa Doillens wurde in Lettens lWaadt) eine Rnüeiikv
kassa gegründet, die sich dem Schweiz. Naisseisenvert-iM
angeschlossen hat.

Rmffeisenkasse R«gaz.
Gemäß Beschluß der Generalversammlung vom 8. Aliisi

l. I. ist der Geschäftsanteil unserer Kasse auf Fr. 50. — > rhiii

worden Es steht jedoch den Mitgliedern frei, denselben li

gleich ganz oder in Raten (vierteljährlich wenigstens Fr 5."

einzuzahlen. Der Kassier.

Redaktionskommission: Liner, Präsident des Schweiz. Rziskeisenverliandes: Psr. Scheffold, Präsident des Aussichtsratci'i

I. Stadelmann, Inspektor. Druck und Expedition der Puchdnnkerei F. Mutter, Franenield.
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